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FÜR einen Reisenden in Damenhüten

ist am ersten Juni die Sommersaison

längst vorbei; der Disponent
einer Herrenkonfektionsfabrik hat
seine Kollektionen für die Winterstoffe
fertig ausgemustert. Beide hoffen auf
einen frühen Herbstanfang und einen
strengen Winter. Und auch wir andern
alle leben im allgemeinen über die
Jahreszeiten weg, ohne viel von ihnen zu
merken. Wir haben soviel für die
Zukunft — die wir nicht kennen — zu
disponieren, soviel über die Vergangenheit

— die wir doch nicht ändern
können — zu grübeln, dass wir die
Gegenwart — die uns einzig gehört —
verpassen.

WIR haben gelegentlich den Wintermantel

in den Kasten gehängt. Eines
besonders schönen Tages besannen wir
uns auf eine weisse Flanellhose, die
noch irgendwo in einem patentierten
mottensichern Papiersack liegen rnuss,
aber sonst Wir stehen schon
im Sommer, was haben Sie von diesem
Frühling gehabt V Sind Sie sich
überhaupt bewusst geworden, dass es Frühling

war Vielleicht auf einer hastigen
Bluestfahrt, bestenfalls.

WIR haben uns von dem Wechsel der
Jahreszeiten unabhängig gemacht.
Unsere Zentralheizungen erlauben es uns,
im Winter ebenso warm zu haben wie
im Sommer. Wir erkälten uns in der
Regel erst im Frühling so richtig, wenn
wir zu früh mit Heizen aufhören, oder
wenn uns ein Frühlingsmorgen ver¬

lockt, unsere Winterausrüstung
unvorsichtigerweise abzubauen. Rosen,
Veilchen, Nelken, Flieder blühen uns das
ganze Jahr. Die Auswahl ist höchstens

durch die Geldsumme beschränkt,
die wir auslegen wollen und können.
Von Früchten und Gemüsen nicht zu
sprechen.

DAS hat Vorteile. Aber auch einen
Nachteil. Der Naturrhythmus, der im
Wechsel der Jahreszeiten zum
Ausdruck kommt, ist etwas Wesentliches.
Er geht auch uns an, weil wir ja doch
immerhin auch zu dieser Natur
gehören. Wir können uns ihm nicht straflos

entziehen. Auch wenn wir den
Schaden zunächst nicht merken.

VIELLEICHT ist dem einen oder
andern dieses Frühjahr nicht so
frühlinghaft zumute gewesen wie auch
schon. Aber da es nun einmal Frühling

war und Sommer ist, warum sollten

wir uns nicht trotzdem der schönen
Jahreszeiten freuen? Wir müssen auch
sie feiern wie sie fallen Wir können
den Sommer 1932 nur einmal gemessen

Ist er vorüber, so ist er für uns
unwiederbringlich verloren. Denn was
uns das Leben noch bringen wird, wissen

wir nicht. Aber dass wir nicht ewig
leben werden, das wissen wir. Wenn
wir also schon den Frühling verpasst
haben sollten, so wollen wir doch noch
den Sommer gemessen, seine Sonne,
das Wasser, die Blumen, das Licht
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